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Mlstrirle RMter
für Gegenwart, Oeffentlichkeit und Gefühl.

Äbonuemtllts-Preis flr den ganzen Jahrgang von 52 Nummern Fr. S.

Heiri Wuàrti, Hochwächter auf dem Hroßmünster in Limmat-Äthen an
Hitarius Immergrün in Honolulu.

Hilari, erschrick nicht etwa, oder wird gar taub,
wenn ein Mitconsorte dir in's Handwerk pfuschen
und deinen Freunden auch einmal mitHochwachts-
betrachtungen aufwarten möchte. Es ist öppen
kein so gefährlicher Concurrent; ein wenig geschulter
als du ist er schon und zwar nach der neuen Mode,
wie es sich von einem Athenienser von selbst
versteht; — aber in den Fremdwörtern und der
Lebenserfahrung bist du dann doch sein Meister, was
er dir gerne zugesteht.

Doch zur Sache, Freund Hilari! Wenn du
schon einen Spiegel auf der Nase trägst, so

vermagst du doch noch lange nicht in alle Winkel der
Eidsgenossenschaft hineinzugucken ; besonders bedauern
wir Limmat-Athenienser, daß du dein „Spcktiv" so

selten nach unsrer Seite richtest, obschon hier gar
Manches passtrt, was dir Stoff und Anlaß zu
tiefsinnigen Betrachtungen geben könnte. Werde
mir deßhalb erlauben dir von meiner Hochwacht
herab zuweilen meine Beobachtungen zukommen
zu lassen und hin und wieder en Helge dazu aus
der Mappe meines verehrten Gönners Jrminger,
des bekannten Portraitmeisters, die er mir zur
Belohnung schenkt, wenn ich ihm bisweilen als
Ausläufer diene.

Es ist jetzt Messe in Limmat-Athen und vorige
Woche ist unter andern Sehenswürdigkeiten auch
«ine kolossale, dreizenwerige, bildschöne Holländerin
zur Schau gestellt worden. Der Ruf ihrer zarten
Wohlbeleibtheit ist bis über die Zinnen unseres
Münsters gestiegen und die Männerwelt von ganz

Athen ist in Aufregung gerathen. Einer sagte dem
Andern: „Hast du die dick Holländerin auf dem
Graben schon gesehen Wenn nicht, so mußt du
hin, ich komme nochmal mit. Du kennst die
dick Babe in Baden, — die Holländerin ist noch
dicker und schöner und freundlich und läßt sich

anfühlen ." Ich bin ledig, lieber
Hilari, und dachte mir: wenn's so ist, gehst du auch
einmal hin. Und wie ich Abends nach
Lichteranzünden mich der Bude nähere, so finde ich
sie von einer Menge Leute aus allen Ständen
belagert. Ich schlage mich glücklich durch: «Aos-
sieurs, Äesckamos,» — so wird eben verexpli-
zirt, — «vo^e? les mazuili^uos mollets cle âlu-
âemoiselle Aiuna! Ivuekss les, Messieurs!
N'uses pus peur! Aackemoiselle Ainua est très
konnêto; Messieurs, Aesckumes, je vous assure,
elle est très lionnête !» — Eines schönen Morgens
hieß es, die Bilde der schönen Holländerin sei
geschlossen. Man raunte sich zu, die atheniensische
Damenwelt, von wilder Eifersucht geplagt, habe
sich ail eine gewisse Direktorin gewendet und diese

an ihrcil Direktor. — — — So ist den athenien-
sischen Metzgern, Studenten, Handwerkern,
Kaufleuten, Staatsmännern und Schulbuben ein
unschuldiges Vergnügen entzogen worden. —

Ein anderes Bild! Die Kunstreiterei Hütte--
mann und Suhr ist wieder in unsern Mauern
und macht glänzende Geschäfte. Begreiflicherweise!
Lustspringer, Akrobaten, Jongleurs, u. d. gl. finden
auch iii Atkeu mebr Beifall, als jene Leute, welche
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die Anmaßung haben sich für die einzig ächten
und ernsten Junger der Kunst ausgeben zu wollen
und etwa ein veraltetes Shakspcar'sches Stück auf
die Bretter bringen, statt das Publikum mittelst
kurzen Nöckchen und akademischen Attitüden zu
amüsiren. Auch in nationalökonomischcr Beziehung
haben Hüttemann und Suhr ihre Verdienste: sie

bringen das Geld aus der Tasche des gemeinen
Mannes zum Vorschein, sogar aus Taschen,
wo keines ist; und das ist immer ein Vortheil für
das Land, wenn das Geld rollirt.

Nebstdem beschäftigt auch noch oie Wahl
unseres Dichters zum Staatsschreiber das Publikum
und die Publizisten. Fritz Bürkli schreibt in seine

Zeitung: „Der Eine sage, für eine solche
Regierungsollte man in der Kirche beten, — der Andre,
sie gehöre in's Narrenhaus." Indessen gibt es

Dritte, welche behaupten, das sei das gescheidteste

Stücklein, welches die Regierung seit langer, langer
Zeit gemacht.

Nun noch in aller Schnelligkeit ein Wort von
der Locomobile ^), welche unser hochverdiente
Polizeidirektor in höchst eigener Person über Stock

und Stauden leitete. Auch dieses Verdienst bleibt
nicht unangetastet. „Wir hätten ihn auf seinem
Pferde sehen mögen, wenn die Lokomobile an ihm
vorbeigeschnurrt wäre," — spöttelt ein boshafter
Skribent im Winterthurer-Landbotcn. Mas willst
du: „Es liebt die Welt das Strahlende zu schwärzen"

u. s. w.
In die Tiefen der Consumvereinswirren will

ich dich nicht führen, denn „da unten ist's fürchterlich

und der Mensch versuche die Götter nicht" ;
sondern schließe diesen schon allzulang gewordenen
Brief mit einem freundlichen Gruße und meiner
höflichen Empfehlung an deine charmante Tochter,
Fräulein Immergrün.

Dein Kollega
Heiri Wunderli.

Ist vorbenamsctes, neuerfundenes Unghüür ein
Weiblein oder ein Männlein oder haringegcn keines

von beiden? sagt man „Löcömöbil", „LScömMl"
oder „Locomobile" Also fraget im Jnterresse der

Wüssenschaft und aus Auftrag des KaPlonS

Hilarius Immergrün.

8chmeizerische NMtàbàr.

Offizier: Die neuen Zelte sind bequemer und leichter als die alten, nicht wahr?
Soldat: Nei Wäger nit! Die alte sy viel liechter gsi, — me het sie nit bruche uf-em Buckel z'trage.
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Offizier: Ihr Lumpen! Ist dieß, das neue Schützenmanöver?

Soldat: Jä luegit das chunt vo wäge dene donners Lumpazi-Hüetlene!

Die Alpen st r aßen kosten Geld,
Dem Bankier das wohl gefällt.
Die Becker machen Weck und Brod
Und schießen manchmal Fürsten todt.
Zu Compicgne ist ein Wallfahrtsort,
Wo man einander Esel bohrt.
Schleswig seufzt unter Dänemark,
Der Bund'stag findet's etwas stark.

Etceterasaäle zu Saxon sind,
Spiel nie mit Schießgewehren, Kind!
Ne Flotte schafft das deutsche Volk jetzt an,
Die Fürsten andre Arbeit hau.

Garibaldi, obwohl ein tapfrer Held,
Die G süchti nicht vom Leib sich hält.
Der Handelskurier, wenn er Witze macht,
Nimmt sich vor Ia n i t s ch ar in Acht.
Von vr. Kern man wenig liest,
Als wenn er wieder auf Urlaub ist.

röche.
Das Lokomobile von Escher-Wyß
Bracht sich in Zürich in Ver-ruf.
Moralisch die Ohrfeigen sind,
Merode schlägt es in den Wind.
Die Nachtigall schlägt wunderschön,
Die Union thäts nicht so gut verstehn.
Ostwestbahn ist jetzt Staatesgut,
Vollsäft'gen thut das Schröpfen gut.
Praktisch vor allem Preußen ist,
Die Krönung folgt in kurzer Frist.
Ouousou« tunclem, heißt's mit Grund,
Die Eisenbahn machts gar zu bunt,
kivasoli bleibt nicht lang Minister,
Zu Ungalant und klotzig ist er;
Ließ er Sardinien ruhig zappeln,
Würd ihm ein Band ins Knopfloch schwappeln.

(Fortsetzung folgt.)



Feuit
As» der eidgtnöU^eu Ittillerie Nekrvknschllle ill

Jnstruktor: Wie heißt der Wagen, in
welchen die Ausrüstung einer Batterie verpackt
wird und der jeder Batterie beigegebcn werden muß?

Rekrut: Percussion swage n! (Der
Rekrut hatte wahrscheinlich ein Munitionsschloß

an seinem Gewehr.)

In st r u ktor: Was gibt es noch sür Sckmß-
arten nebst den bereits angeführten

Rekrut: Flanellschüsse! (Es ist anzunehmen,

daß der Rekrut eine „Sbrapncllweste
auf dem Leibe trug.)

Per versllllkkvr „Ludwig" au den halbschiffdröchigen
Great Eastern.

Lieber College!
Nachdem die verschiedenen Hebärzte vergeblich

ihre Kunst an mir ausgeübt haben, bin ich definitiv

aufgegeben und habe mein Quartier bestellt.

In dieser hoffnungslosen Lage ist mir blos das
Ihnen kürzlich begegnete Pech ein großer Trost;
denn wenn solchen großen Majestäten, wie Sie
sind, großer Oestlicher, so etwas begegnen kann,
muß unsereiner auch mit Schlimmerem vorlieb
nehmen und zeichne daher hochachtungsvoll Ihr
Leidensgenosse Ludwig s

Bodensee, zur ebenen Erde, Sept. 186t.

t e t o n.
Anfrage a« einen politischen Wettermacher.

Hochzuverehrendcr!

Italienische Frage kn-Zros, venetianische und
römische «n aàil, türkische, dänische, montenegrinische

Fragen:c. :c. Erlauben Sie: Wie lange
soll denn dieß vertrackte Fragcnspiel noch fortdauern?
Man sagt, daß ein Dummer mehr in einer Minute
fragen könne, als ein Gcscheider in einer Stunde
beantworten. Wenn aber ein so v — gcscheider
Kopf, wie Sie, die Fragen stellt, wer wird sich

getrauen, darauf zu antworten Sie wissen, in
welchem elenden Gesundheitszustand ich bin, bald
wird auch bei mir Alles in Frage gestellt sein.
Enden Sie daher das grausame Spiel! Wer
fragt, der gibt nicht gerne, aber freilich, Sie sagen:
Nehmen ist seliger, als geben! Wenn Sie in Gottes
Namen diese Sardinen noch wollen und es Ihnen
nach Ihrer Badekur den Magen nicht verdirbt, so
nehmen Sie dieselben — aber dann fragen Sie
nicht mehr, sondern erfreuen Sie lieber mit einer
befriedigenden Antwort,

tout à Vous,
ààsuaoisslls Lurops, mockiste,

Rôts! à tommos inourablss.
Lspt,einbor 18kl.

Zuschrift eines „gemeinnützigen"
Als die ehrwürdige schweizerische gemeinnützige

Gesellschaft letzten Mittwoch nach Lornv i-omsnoruin
entführt worden und sich unter einer freundlich
dekorirten Hütte am See gütlich that und sich die

Wirkungen der thurgauischen Weine laut zu
äußern

'
anfingen, erzählte ein St. Gallischer

Redner von der Tribüne herab, ein Kauz da oben

in Solothurn erwähne dieses Landes, das der Himmel

mit so herrlichen Weinen gesegnet, stets unter
dem Namen „Mostindien" ; das sei höchst unrichtig
und es wäre nur schade, daß wir diesen Mann
nicht zur Stelle hätten, um ihn so lange füllen zu
können mit diesem Getränk, bis er revoziere und
verspreche das Land von nun an etwa „Weinber-
gien" oder „Weinseldien" zu nennen:c. Zur Steuer
der Wahrheit muß der Unterzeichnete erklären,
daß die Weine sämmtlich den vielgerühmten
Eigenschaften entsprachen. Ein Landeskind drang mir
eine Flasche Arboner und eine dito Winze-
lisb e r ger auf, für den Postheiri; sie wurde
mir aber in Konstanz confisciert und ich konnte

nur dadurch wieder zu meinem Gut gelangen,
daß mich ein Zollbeamteter mit demselben auf
das nach Schaffhausen steuernde Dampfschiff be-

an die Redaktion des Postheiri.
gleitete, wo ich den Inhalt meinem gerechten Aerger
zum Opfer brachte. Dieß zum Berichte bei
möglicher 'Nachfrage.

Den 21. September 1861.

Ein „G e ni e i n nützi ge r."

Obige Zuschrift veranlaßt die Redaktion des

„Postheiri" zu folgenden Bemerkungen:
1) Heinrich wird sich hüten, das Land Mostindien

in „Carthäusien" oder „Winzelisbergien"
umzutaufen, bis und so lange die genügenden Gründe
des Namenswechsels ihm nicht nur in Aussicht
gestellt, sondern wirklich geliefert worden sind.

2) Die verhängnißvölle Confiscation der zwei
Flaschen Wein bestärkt ihn neuerdings in der
Ansicht, daß die Stadt Konstanz voucher schweizerischen

Eidgenossenschaft bald möglichst sollte annexirt
werden.

3) Die gemeinnützige Handlungsweise des

gemeinnützigen Korrespondenten hat dem Posthem
den Beweis geleistet, daß die Gemeinnützigkeit der
Gemeinnützigen kein „leerer Schall" sei. Er wird
sich deßhalb bei nächster Gelegenheit ebenfalls unter
dieselben ausnehmen lassen.

Briefkasten. Anonym. Benützt! — L. S. in Z. Die Pointe von Nr. 1 konnten wir nicht herausbringen,
haben es deßhalb weggelassen. — B. in M. Der scchszöllige Witz ist wirklich etwas wüste. — Freund W. Zur Straff
veröffentlichen wir das Bekenntniß Ihrer schönen Seele. Züri-Heiri. Wir sind verschwiegen wie das Grab. Fahre
jvrt, schick' auch bald Helgen! Die nachgesandte Revokation kam zu spät. —

Verlag von Jent M Gaßmann — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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